
Typische Anwendungen 
 
Resultierend aus seinen vielen Vorteilen hat der GEWI-Pfahl verschiedene typische Anwendungen:  

• Mit der schraubbaren GEWI-Muffenverbindung, ist der Einbau von GEWI-Pfählen unter räumlich begrenzten 
Bedingungen, wie Fundamentsanierungen in Kellerräumen oder unter Brücken möglich. Aufnahme von Zug- 
und Druckkräften auch als Wechsellast bei Wasser und Klarbecken. Ferner Windlasten bei Strommasten oder 
Schornsteinen. 

• Schraubverankerungen über Ankerplatten für Stahlkonstruktionen und Betonfertigteile. 

• Verankerungen des vorgedruckten GEWI-Pfahles um Bauwerkssetzungen abzufangen. 

• Beliebiges Verlängern des GEWI-Stahles, zum Beispiel für die Verankerung der Traverse bei Pfahlprüfungen 
(Bild 6).  

• Böschungsvernagelung und Verdübelung wegen gutem Verformungsvermögen, insbesondere bei 
Scherverformung. 
  

• Bewehrung von HDI-Körpern. 

• Die Plattenverankerung mit gekonterter Ankerplatte, z.B. für flache Betonplatten. 

• Auftriebssicherung von Unterwasserbetonsohlen, Tiefgaragen und andere Bauwerken. 

• Viele weitere Beispiele mit anderen Anwendungen wurden schon ausgeführt und beweisen die Vielseitigkeit 
und Wirtschaftlichkeit des GEWI-Pfahles. 
   

Herstellen des GEWI-Pfahles 
 
Der GEWI-Pfahl wird im Boden grundsätzlich in verrohrte Bohrlöcher eingebaut. Wegen des kleinen Durchmessers 
lassen sich diese mit den hochentwickelten Bohrverfahren für die Ankertechnologie herstellen. Sie können schnell, 
erschütterungsfrei und relativ geräuscharm abgeteuft werden. Bohrhindernisse wie harte Schichten, Blöcke oder 
Fundamente lassen sich problemlos durchbohren. Die Bohrlöcher können von der Horizontalen bis zur Vertikalen 
beliebig geneigt, abgeteuft werden. Die steife Verrohrung ermöglicht nur gerade Bohrlöcher, in die der GEWI-Stahl 
biegefrei eingebaut werden kann. Sie dient zudem der Verpressung der Krafteinleitungsstrecke und des Pfahlschaftes. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Nachverpressen 
 
Eine Verbesserung der Tragkraft durch Erhöhung der Mantelreibung in bindigen Böden erfordert eine 
Nachverpressmöglichkeit. Das speziell für die DYWIDAG-Einstabanker entwickelte Nachverpresssystem findet in 
gleicher Weise bei den GEWI-Pfählen seine Anwendung. Über eine Ringleitung, die in der Krafteintragungsstrecke mit 
Verpressventilen bestückt ist, kann ein oder mehrere Male nachverpresst werden. Die Grenzen der Kraftübertragung 
werden nicht nur durch die erzielbare maximale Mantelreibung, sondern auch durch die Kraftaufnahmefähigkeit des 
Bodens selbst bestimmt. 
 

 


